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Kaifer Wilhelm II. 

Man kann heute kein einziges größeres fremdes Journal in 
die Hand nehmen, ohne daß man nicht eine längere oder kürzere 
Abhandlung über unſeren Kaiſer darin fände. Der Beſuch in 
Belgien, die Reiſe nach Chriſtiania, der Aufenthalt auf der Inſel 
Wight, die bevorſtehende Manöverfahrt nach Rußland, Alles das 
muß die Anknüpfungspunkte hergeben, um zu langen Ausfüh⸗ 
rungen über die Perſon des Kaiſers zu kommen. Vergleicht man 
den Ton der heutigen Auslaf 8 5 
Jahren über den dritten Hohenzollernkaiſer geſchrieben wurde, jo 
glaubt man kaum, daß dieſelbe Perſon gemeint iſt. Bei ſeiner 
Thronbeſteigung galt Kaiſer Wilhelm II. dem ganzen Auslande, 
und wohl auch vielen Deutſchen, als ein ebenſo ſchneidiger wie 
fähiger Offizier, und als unbedingter Anhänger der Politik Fürſt 
Bismarcks. Und heute? Man liebt den Kaiſer nicht überall, 
aber man hat Reſpect und Achtung vor ihm. Wir finden heute 
kaum ein einziges franzöſiſches Blatt, welches Gehäſſigkeiten über 
den Monarchen bringt, Alles, was man ihm zum Vorwurfe zu 
machen hat, iſt, daß er Elſaß⸗Lothringen nicht wieder herausgeben 
oder wenigſtens neutral erklären will. Bereitwillig erkennt man 
die Kenntniſſe und Energie des deutſchen Kaiſers an, man giebt 
zu, daß er der Mann iſt, nicht nur eine große Politik einzuleiten, 
ſondern ſie auch durchzuführen, daß er der Monarch iſt, nachdem 
einſt wohl die Geſchichte ein ganzes Zeitalter nennen kann. Wie 
es gekommen iſt, daß weiß Niemand, aber unbeſtreitbare That⸗ 
ſache iſt es doch, daß die füh rende Geſtalt in Europa, der Mann, 
auf den ſich aller Blicke richten, der deutſche Kaiſer iſt. Nicht 
allein die Machtſtellung des Reiches hat ihm dieſe Poſition ge⸗ 
geben, ſondern der eigene Werth, der allſeitige Reſpect. 

Kein Monarch hat je der ganzen Welt größere Ueber: 
raſchungen bereitet, als Kaiſer Wilhelm II. Auf einen verant⸗ 
wortungsreichen Poſten geſtellt, für welchen ihm die Lebens⸗ 
erfahrungen des Alters fehlten, hat der Kaiſer doch ungemein 
ſchnell, freilich nach ſehr harter Arbeit, ſich zurechtgefunden und 
aus dem Schüler der ſchweren Staatskunſt wurde bald ein 
Meiſter. Er beſitzt vor Allem etwas, was jeder große Mann 
aller Zeiten zu Eigen hatte, klare Einſicht und feſten Willen. 
Der Kaiſer prüft genau, hat er aber das Rechte gefunden, dann 
hält er auch daran feſt. Wie könnte wirklich Großes vollbracht 
werden, wenn der Ausführung ſich nicht Schwierigkeiten in den 
Weg ſtellten? Nur ſchwerer Kampf läßt großen Preis erringen. 
So geht auch Kaiſer Wilhelm II. langſam, aber ſtetig ſeinen 
geraden Weg, und er iſt der Mann, um zum Ziele zu kommen. 
Kaum ein Monarch auch hat auf fremde Nationen einen ſo 
tiefen Eindruck gemacht, wie unſer Kaiſer. Der Ruf, der ihm 
voran ging, war ein hoher, aber die Perſon des Monarchen, ſein 
ganzes Auftreten widerſpricht ihm nicht. Zwei Züge treten in 
dem perſönlichen Verhalten des Monarchen beſonders hervor. 
Kaiſerliches Kraftbewußtſein und jugendliche Beſcheidenheit! Das 
Erſtere imponirt, die zweite gewinnt ihm die Herzen der Nationen. 
Kaiſer Wilhelm II. verſteht es, die Völker zu behandeln, und 
das hat ſich beſonders in dieſem Sommer gezeigt. Das nor- 
wegiſche Volk beſitzt noch im vollen Umfange den alten Nord: 
landsſtolz, das Selbſtbewußtſein der alten deutſchen Jreien“ 


Des Bruders Schatten. 


Hamburgiſcher Roman von L. Klinck. 
(17. Fortſetzung.) 43 

Dieſem Anſchlag ſollte Hans Haunold nicht allein zuge⸗ 
ſtimmt, ee 17 vielmehr zum großen Theil entworfen haben. 
Zeugen ſeiner Schuld waren in großer Zahl vorhanden. 

Das Complott war ruchbar geworden und die Evangeliſchen 
hatten ſich mit Waffen verſehen, auch hier und da Söldner mit 
in ihre Häuſer genommen, um ſich zur Wehre zu ſetzen. Durch 
dieſe Vorſichtsmaßregel, in Verbindung mit einer ſchweren Re⸗ 
gennacht, war ein drogendes Unheil glücklich abgewendet worden. 
Die darauf erfolgte Verhaftung von Johannisleuten, wie die 
Anhänger Rendsberg's ſich nannten, hatte dann ermöglicht, daß 
man der Urheber dieſes Inſchlags, unter denen der Rathsherr 
Haunold geweſen, auf die Spur gekommen war, und es ſtand 
zweifellos feſt, daß man ds, viel Schonung dieſen Böſewichtern 
egenüber anwenden würde. 
N Frau Agneta wußte Nichts von der großen Gefahr, in 
welcher ihr Gatte ſich befand. An dem Abend ſeiner Verhaftung 
hatte ſie der ganzen Sache nicht einmal großen Werth beigelegt, 
ſo ſchmerzlich es ihr auch war, einen Mann von den Verdienſten 
ihres Gatten einer ſolchen empörenden Behandlung ausgeſetzt zu 
ſehen. Seine Unſchuld mußte ja bald zu Tage kommen und er 
ihr zurückgegeben werden. So konnte das Unglück, das ihm 
widerfahren, durch den Gedanken an das Schickſal ihres Kindes 
ganz in den Hintergrund gedrängt werden. Was nur war mit 
Roſina geſchehen? Und wer war ihr Entführer? 

eld!“ 

. d war unwillkürlich über ihre Lippen gekommen, 
aber ſie hatte unmittelbar darauf den Kopf ſchütteln müſſen. 
Der Gedanke war eine Thorheit. Hans von Alefeld 


ja längſt ſeinen verdienten Lohn empfangen und Herr 
Dietheld 1 905 hatte wohl Recht, wenn er behauptete, ſeine 


Feinde hätten ihm nur einen Poſſen ſpielen wollen. 


ſungen mit dem, was vor zwei 


Begründet 1760 


Donnerſtag, den 14. Auguſt 
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Norweger begeiſterten ſich trotzdem ebenſo für den deutſchen 
Herrſcher, wie die vielfach franzöſirten Belgier. Beide ſahen in 
dem hohen Gaſte einen kernfeſten. jugendkräftigen Fürſten, der 
offen und ehrlich ihnen ſeinen Gruß entbot, der für herzlichen 
Empfang warmen Dank hatte. So iſt der deutſche Kaiſer ein 
guter Freund der meiſten Nationen geworden, errungen hat er 
aber auch die Hochachtung aller übrigen. Und ſelten hat ein ſo 
junger Fürſt das erreicht. 
[> A — — 


Dagesſchau. 

Die Vorbereitungen zur Durchführung der für den Decem⸗ 
ber dieſes Jahres in Ausſicht genommenen deutſchen Volks⸗ 
zählung, werden eifrig gefördert. Bekanntlich iſt die Beſchaf⸗ 
fung des erſten Materials den einzelnen Bundesſtaaten übertra⸗ 
gen worden. Die ſtatiſtiſchen Bureaus der Einzelſtaaten ſind 
denn auch ſeit dem endgiltigen Beſchluſſe des Bundesrathes über 
die Veranſtaltung der Volkszählung in emſiger Thätigkeit. Vor 
Kurzem hat das preußiſche ſtatiſtiſche Bureau den Localbehörden, 
welchen die Leitung des Zählgeſchäftes übertragen iſt, die für 
die Volkzählung beſtimmen Zählpapiere überſandt. Die Austhei⸗ 
lung der Zählungsformulare an die Haushaltungen erfolgt wie 
bei den früheren Zählungen Ende November. 

In der Proclamation, welche am Sonniag an die 
Helgoländer im Namen des Kaiſers verleſen wurde, findet ſich 
die Stelle: „Die nähere ſtaatsrechtliche Geſtaltung dieſer Wie⸗ 
dervereinigung bleibt Meiner Beſtimmung und der verfaſſungs— 
mäßigen Mitwirkung der zuſtändigen Vertretungskörper vorbe⸗ 
halten.“ Hierzu verlautet, daß dem Reichstage in ſeiner Herbſt⸗ 
ſeſſion ein Entwurf zugehen wird, welcher die Uebernahme Hel⸗ 
golands in das Reich und zugleich deſſen Einverleibung in die 
preußiſche Monarchie vorſchlägt. In weiterer Folge würde dem 
preußiſchen Landtage eine königli the Vorlage gemacht werden und 
ſchließlich würde die Inſel ün Verwaltungswege der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein zugewieſen werden. Bis zu dieſer Regelung 
wird Helgoland als kaiſerliches Land durch den Reichscommiſſar 
Wermuth verwaltet werden. 

Die neuſte Ueberſicht über die Lebensmittelpreiſe 
in Deutſchland läßt erkennen, daß die Preisſteigerung faſt aller 
wichtigeren Lebensmittel auch im Juli d. J. angedauert hat. 
Von dieſer Preisſteigerung iſt beſonders der Oſten und dann 
der mittlere Theil des Reiches betroffen, während der Weſten an 
ihr weniger betheiligt iſt. Ganz abſonderlich ſind die Preiſe in 
einigen Marktorten erhöht, die ſich bisher durch Billigkeit aus⸗ 
zeichneten, wie Danzig, Breslau, Görlitz, Bromberg. Eine ſehr 
beträchtliche Preiserhöhung zeigt Berlin. 5 

Geh. Rath Dr. Hintzpeter antwortet jetzt auf die An⸗ 
griffe, die gegen ihn wegen feiner ſocialpolitiſchen Thätigkeit er ⸗ 
hoben ſind, in einem Briefe an W. Juncke in Hagen. Derſelbe 
lautet: „Sehr geehrter Herr! Da ich ſeit Wochen von Hauſe ab⸗ 
weſend bin, habe ich leider Ihren offenen Brief an mich noch 
nicht geleſen. Es iſt mir aber eine Nummer der rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſchen Zeitung zugekommen mit einer Blumenleſe von Zeitungs— 
artikeln über Ihren Brief. Daraus habe ich denn ſchon zur 


So hoffte Frau Agneta. Als aber Tage vorübergingen 
und weder Roſina, noch eine Nachricht von ihr kam, da ſteigerte 
ſich ihre Furcht bis zu namenloſer Qual. Kein Schlaf kam 
mehr in ihre Augen, keine Ruhe fand ſie bei Tag und Nacht. 
Von ihrem Gatten empfing ſie keinerlei Nachricht. Sie hatte 
einmal den Verſuch gemacht, zu ihm zu gelangen, war aber ab⸗ 
gewieſen worden, mit Worten, die ihre Angſt nur noch mehr 
geſteigert hatten. Sollte auch für ihn eine Gefahr vorhanden 
ſein? Eine wirkliche Gefahr? 

Eine Antwort auf dieſe Frage erhielt ſie von Niemanden, 
aber auch ohne eine ſolche mußte ſie mehr und mehr die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß irgend ein Unheil im Anzuge ſei. Man 
begann der eines Tages ſo hoch angeſehenen Frau Haunold aus⸗ 
zuweichen; ſonſt tägliche Gäſte des Hauſes, ließen ſich nicht mehr 
ſehen; in ganz kurzer Zeit wurde es um ſie her einſam und ſtill 
wie im Grabe. Dadurch aber erſt gewannen Sorge und Unruhe 
ihre volle Gewalt über die verlaſſene Frau; fie ertrug den Zur 
fland nicht mehr und etwa acht Tage jpäter, nachdem die furcht⸗ 
baren Ereigniſſe in jäher Aufeinanderfolge ſtattgefunden und ſie 
ſchlaflos Tage und Nächte verbracht hatte, fand die Dienerſchaft 
ſie in bewußtloſem Zuſtand auf der Erde liegend. ’ 

Und bewußtlos lag fie noch, und faſt konnte es als ein 
Glück betrachtet werden. Wenigſtens dachte Johann Wirbna jo, 
der Einzige, der in dieſen Tagen der Trübſal und eines grenzen⸗ 

loſen Jammers dem Haunold'ſchen Hauſe treu geblieben war. 
Selbſt Herr Diethold von Oels kam nicht mehr. Johaun war 
ungerecht genug, ihm Feigheit zum Vorwurf zu machen; aber 
ſolche war es nicht gerade, die den Herrn daheim innerhalb 
ſeiner vier Pfähle hielt; er fürchtete vielmehr den Spott ſeiner 
Feinde, der nicht auf ſich warten laſſen würde, ſobald er ſich 
irgend wo zeigte. ER 
Ja, Johann Wirbna war der Meinung, es ſei für Frau 
Agneta das Beſte, daß ſie überhaupt nicht mehr zur Beſinnung 
kam Ohne einen Wechſel in den beſtehenden Verhältniſſen hätte 
er der unglücklichen Frau nicht unter die Augen treten mögen. 
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Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Seile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 
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welchen der Kaiſer nur der 3 Ge unter Gleichen war. Die Genüge erſehen, daß ich Ihnen für denſelben zu ganz beſonderem 


Danke verpflichtet bin, da, es für einen alten Schulmeiſter, wie 
ich bin, immer eine erheiternde Abwechſelung it, wenn er ſich 
ſeinerſeits ne e meiſtert ſieht. Da der Zweck Ihrer 
Veröffentlichung offenbar zin ganz anderer war, als der, eine 
Antwort von mir zu erhellteß jo kann ich wohl annehmen, mit 
dieſen Zeilen des Dante alfn Pflichten der Höflichkeit genügt 
zu haben. In vo üg er Fochachtung Dr. Hinzpeter.“ 

Ueber die in der aiaprache des Kaiſers auf Hel⸗ 
goland angekündigte Umgeſtaltung der Inſel zu einem „Bollwerk 
der Nordſee“ wird bekannt, daß es ſich beſonders um die Anlage 
von Batterien mit den ſchwerſten Schiffsgeſchützen handelt. Ei⸗ 
gentlicher Befeſtigungen bedarf es nicht, der Felſen der Inſel iſt 
abſolut ſturmfrei und durch ſich ſelbſt ſchon Feſtungswerk genug. 
Unter den Batterien der Inſel könnte die deutſche Flotte ein 
doppelt ſtarkes Geſchwader ohne Schwierigkeiten aufhalten. 

Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter hat die Bezirks⸗ 
Regierungen veranlaßt, binnen acht Wochen anzuzeigen, ob und 
in welchem Unfange die Nonnen rau pe kin ihren Bezirken 
in Gefahr drohender Menge aufgetreten iſt. In dem zu erſtat⸗ 
tenden Bericht ſollen auch die Privatwaldungen berückſichtigt 
werden. 

In den Kreiſen der deutſchen ländlichen Genoſſenſchaften 
werden gegenwärtig Petitionen an den Reichstag 
um eine wirkſame Umgeſtaltung des Wuchergeſetzes vorbereitet. 
Insbeſondere wird die Nothwendigkeit betont, daß künftig nicht 
nur der Wucher beſtraft, ſondern auch der Wucherer zur Ent⸗ 
ſchädigung der Uebervortheilten angehalten werde. 

Der deutſche Generalconſul in London hat den deutſchen Con⸗ 
ſul in Cardiff, wo bekanntlich gegenwärtig ein erbitterter Streik 
tobt, beauftragt, für den Kaiſer über die Einzelheiten 
des Streiks und die Organiſation der dortigen Gewerk⸗ 
vereine einen Bericht einzuſenden. 


Als künftiger Erzbiſchof von Poſen wird jetzt mit Be⸗ 


ſtimmtheit der Armeebiſchof Aßmann genannt. 

Ueber die römiſch-⸗katholiſchen Orden und 
Congregationen im preußiſchen Staate wird mitgetheilt, 
daß mit Beginn dieſes Jahres faſt tauſend Niederlaſſungen mit 
rund 10 500 Mönchen oder Nonnen beſtanden. 1873 beſtanden 
938 derartige Niederlaſſungen, welche zuſammen 1037 Mönche 
und 8011 Nonnen enthielten. 

Durch kaiſerliche Cabinetsordre iſt angeordnet, daß in Zu⸗ 
kunft auch die Generalität, ſowie die Officiere des Kriegs⸗ 
miniſteriums, des Generalſtabes und der Adjutantur bei den 
großen Paraden hohe Stiefel anzulegen haben. 


Deutfches Reich. 


S. M. der Kaiſer hielt am Dienſtag in Berlin die große 
Parade über das Gardecorps ab, die allerdings vom Wetter nicht 
ſehr begünſtigt war. Aber die wiederholten Regengüſſe entfern⸗ 
ten wenigſtens allen Staub Nachmittags war Paradediner. 
Nunmehr tritt der Kaiſer ſeine Reiſe nach Rußland an. Wäh- 
rend ſeiner kurzen Anweſenheit in Berlin hatte der Monarch 


Er würde außer Stande geweſen ſein, ſeine tiefinnerſten Gefühle 
zu verbergen. Sie mußte in ſeinen Augen die Todesangſt um 
das Schickſal Hans Haunold's leſen, ſeinen wilden, verzweiflungs⸗ 
vollen Schmerz um Roſina's Geſchick. Vergebens wuͤrde er be⸗ 
müht geweſen ſein, ein Troſteswort für ſie zu finden. 

Johann Wirbna litt unſagbar ſchwer. Er hätte für den 
Rathsherrn Zeugniß ablegen können. War er doch im Johan⸗ 
niskloſter Zeuge jener Verſammlung der Johannisleute geweſen, 
in welcher man dem verdienten Manne den Untergang geſchworen 
hatte, aber man wollte ihn nicht als unverdächtigen Zeugen 
gelten laſſen, denn die Wirbnas hatten Haunold'ſche Fürſorge 
angeblich im Uebermaß genoſſen. So ſtand der junge Mann 
einem furchtbaren Schickſal wehrlos gegenüber, ob auch die 
Thränen des bitterſten Zornes über ſolche Ungerechtigkeit ihm in 
die Augen traten. Er mußte ſogar täglich, ſtündlich befürchten, 
gleichfalls in feſten Gewahrſam genommen zu werden, und damit 
würde auch die letzte Hoffnung, welche es noch gab, den Raths⸗ 
herrn vor einem furchtbaren Geſchick zu retten, zerſtört ſein. 

Die hamburger Juſtiz that gewöhnlich prompt ihre Schul⸗ 
digkeit. Am beſten hatte ſich das bei den Seeräubern gezeigt, 
von denen in einem Zeitraum von dreiunzwanzig Tagen ſieben⸗ 
zehn zum Tode verurtheilt und auch hingerichtet wurden. Es 
war freilich wohl anzunehmen, daß man mit dem Rathsherrn 
Hans Haunold nicht in gleicher Weiſe verfahren würde; Johann 
Wirbna konnte ſich einer grenzenloſen Angſt jedoch nicht erwehren, 
wenn er an die vielen unruhigen Köpfe in der Vaterſtadt dachte. 
Der beſtändige Streit zwiſchen den Päpſtlern und Proteſtanten 
übte einen unheilvollen Einfluß auf die Gemüther aus, und wer 
konnte dafür einſtehen, daß ein unvorhergeſehener Zufall nicht 
doch Etwas herbeiführen würde, was bei ruhigem Blut niemals 
geſchehen konnte! 

Was war zu thun? Johann hatte ſich hunderte von Malen 
dieſe Frage vorgelegt und keine Antwort gefunden. Der Win⸗ 
ſerthurm war feſt und wohlbewacht; jeder Verſuch, ſich dem Ge⸗ 
fangenen zu nahen, würde ſich als ein vergeblicher erwieſen haben. 
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ba dem Reichskanzler und dem Finanzminiſter Dr. Miquel con- 
erirt. 

Die große Herbſtparade des preußiſchen Gardecorps 
hat am Dienſtag Vormittag auf dem tempelhoſer Felde bei Ber⸗ 
lin vor unſerem Kaiſer ſtattgefunden. Die Beſichtigung fand in 
den früheren Jahren faſt regelmäßig am 1. September erſt ſtatt, 
der Termin fällt in dieſem Jahre wegen der Reiſe des Kaiſers 
zu den ruſſiſchen Manövern ſo früh. Verſchiedentlich öffnete der 
Himmel während des Vormittags ſeine Schleuſen, aber der Re⸗ 
gen kam nicht allzu arg und vor allen Dingen wurde jede Staub⸗ 
bildung verhütet. Trotz der unſicheren Witterung waren alle 
Straßen ſchon vom frühen Morgen an dicht mit ſchauluſtigen 
Mengen beſetzt, an dem Schauſpiele einer großen Parade kann 
ſich nun einmal der Berliner nicht ſatt ſehen. An der Spitze 
der vom erſten Garderegiment geſtellte Fahnencompagnie ritt der 
Kaiſer in großer Generalsuniform ſelbſt nach dem Paradefelde 
hinaus, für die ihm von allen Seiten dargebrachten ſtürmiſchen 
Hurrahrufe militäriſch dankend. In ſechsſpänniger offener Equi⸗ 
page erſchien die Kaiſerin. Dieſelbe trug einen cremefarbigen 
mit prachtvoller Stickerei bedeckten Mantel, dazu ein Spitzenhüt⸗ 
chen mit fliederfarbener Garnirung. An der Caſerne des erſten 
Garde = Dragoner Regimentes in der Belle-Alliance⸗Straße 
angelangt, ſetzte ſich die Leibgarde der Kaiſerin vor die Equipage, 
um dieſelbe nach dem tempelhofer Felde zu führen. Dort wurde 
die Kaiſerin von ihrem Gemahl begrüßt, der dann mit großem 
Gefolge die Front der langen Aufſtellung abritt. Beim Vorbei⸗ 
marſch der Truppen führte der Kaiſer ſelbſt das 1. Garde⸗Regi⸗ 
ment. Während die Kaiſerin nach der Stadt zurückfuhr, ritt der 
Kaiſer wieder an der Spitze der Fahnencompagnie von jubeln⸗ 
den Hochs umtoſt, zum Schloſſe. Abends 6 Uhr war großes 
Paradediner im Weißen Saale. Nach allgemeinem Urtheil war 
die Parade eine der gelungenſten, die auf dem tempelhofer Felde 
je ſtattgefunden haben. 

Die Theilnahme des Kaiſers Franz Jo ſeph von Oeſter⸗ 
reich und des Königs Albert von Sachſen an den großen 
Manövern in Schleſien iſt jetzt definitiv geſichert. Auch der 
Reichskanzler von Caprivi und der öſterreichiſche Miniſter des 
Auswärtigen, Graf Kalnoky, werden zugegen ſein, die ſich bei 
dieſer Gelegenheit zum erſten Mal begrüßen werden. 

Die Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Rußland wird 
Donnerſtag Abend von Kiel aus an Bord der „Hohenzollern“ 
erfolgen. Das Manövergeſchwader und die Torpedoflottille wer⸗ 
den den Kaiſer begleiten. — Prinz Heinrich von Preußen iſt am 
Dienſtag von Helgoland wieder in Kiel angekommen. Dort wird 
am 3. September auch eine große Parade der geſammten 
deutſchen Flotte vor dem Kaiſer abgehalten werden. 


Eines der bedeutendſten Mitglieder des württembergiſchen 
Abgeordnetenhauſes, Rechtsanwalt Becher, 1849 einer 
der fünf deutſchen Reichsregenten, 1869 Mitglieder des deutſchen 

Zollparlamentes, iſt geſtorben. 
Ein neues Steuergeſetz mit der Selbſt⸗ 
einſchätzung iſt ſoeben im Fürſtenthum Reuß J. L. in 
Kraft getreten. 


Nusland. 


Bulgarien. Der Jahrestag des Regierungsantrittes 

des Fürſten Ferdinand wurde feſtlich begangen. ; 

Frankreich. Drr ruſſiſche Kriegsminiſter und 
Stanley nebit Frau find in Paris angekommen. — Die in 
Paris lebenden Armenier haben ſich an die franzöſiſche Re⸗ 
gierung mit dem Erſuchen gewendet, zu Gunſten ihrer ſchwer 
bedrückten Landsleute in der Türkei einzuſchreiten. — Der gößte 
Theil der Pariſer Zeitungen äußert ſich erfreut über den ausge. 
zeichneten Empfang der franzöſiſchen Aerzte bei dem 
Mediciner⸗Congreſſe in Berlin. 

Griechenland. In Athen findet am 24. d. M. die Taufe 
drs Prinzen Georg ſtatt. Zwei Tage ſpäter wird die Kaiſerin 
Friedrich über Italien nach Deutſchland zurückreiſen. 

Großbritaunien. Die Königin Victoria hat auf der 
Rhede von Cowes das dort eingetroffene öſterreichiſche Manöver⸗ 

1 5 beſichtigt. — Im Parlament machten Lord Salis- 
ury und Unterſtaatsſekretär Ferguſſon von dem Co lonial⸗ 
vertrage mit Frankreich Mittheilung. Irgend welcher Wie⸗ 
derſpruch erhob ſich nicht. — Der Streik der Verkehrs⸗ 

— | 


Die Wachen waren verdoppelt und verdreifacht; die Evangeliſchen 
waren feſt entſchloſſen, den päpſtlichen Anhängern auf einmal den 
Boden zu entziehen, indem man ein Exempel ſtatuirte. 

Johann war in heller Verzweiflung: ſein Muth hatte ihn 
verlaſſen, ſeine Ruhe und Selbſtbeherrſchung waren dahin, und 
ſie allein konnten in dieſem Falle noch helfen. Er kam nicht 
einmal dazu, daß er im Stande geweſen wäre, einen Plan zu 
entwerfen, denn ein jedes Vorhaben, gleichviel, welches, mußte 
den beſtehenden Verhältniſſen gegenüber gleich abenteuerlich und 
unausführbar erſcheinen. Die größte Qual von Allem aber war, 
daß er die Hände müſſig in den Schooß legen mußte, während 
die Größe der Gefahr ſeine ganze Thatkraft herausforderte. 

Dazu der Gedanke an die Geliebte! Wo war ſie? Was 
war aus ihr geworden? Johann Wirbna dachte bisweilen, daß 
er vor lauter Sorge und Qual den Verſtand verlieren müßte. 
Sein Gottvertrauen fing an, ihn zu verlaſſen, und er begann, 

egen ein hartes Schickſal, daß ſo unverdient über gute Men⸗ 
— hereingebrochen war, zu murren. 

Eines Abends, als er auf einige Augenblicke das Hau⸗ 
nold'ſche Haus verlaſſen hatte, um nach ſeiner Mutter und 
den Geſchwiſtern, die in ſteter Sorge und Angſt um ihn 
waren, zu ſehen, vertrat ihm plötzlich eine Mannesgeſtalt den 


eg. 

. Ihr ſeid Johann Wirbna?“ herrſchte eine Stimme 
ihn an. 
5 „Ja! Wer ſeid Ihr?“ fragte er zurück. 
„Meinen Namen ſollt Ihr erfahren, wenn es an der Zeit 
iſt,“ lautete die Antwort. „Sagt mir zuvor, ob Ihr ein Freund 
des gefangenen Rathsherrn Haunold ſeid!“ 

„Wohl bin ich's, wie ich der Freund eines jeden guten Men⸗ 
ſchen bin,“ entgegnete Johann. 8 

„Ihm droht große Gefahr!“ ſtieß der Unbekannte ziſchend 
aus. 8 

„Ich weiß es, doch — ihm iſt nicht zu helfen. Nichts ver⸗ 
mag ihn vor einem ſchmachvollen Tod zu ſchützen.“ 

„Nicht zu helfen?“ lachte der Andere kurz und höhniſch 
auf. „Und Ihr nennt Euch ſeinen Freund? Seid Ihr ein Feig⸗ 
ling?“ 

„Beim ewigen Gott, ich bin zu Allem bereit, wenn ich ihm 
dienen kann!“ 


beamten in Cardiff dauert fort, der Bahnverkehr ruht gänzlich. 
Keiner von beiden Theilen will nachgeben. Eine Wiederaufnahme 
des Betriebes iſt unter ſolchen Umſtänden noch gar nicht abzuſehen. 
— Bei wiederholten Fälle von Truppenmeutereien 
in Chatem haben ſowohl Artilleriſten, wie Trainſoldaten die 
Pferdegeſchirre durchſchnitten, um keinen Dienſt thun zu brauchen, 
machen in Lon o; ein peinliches Aufſehen. Wenn daß jo weiter 
geht, iſt die Einführung der allgemeinen Dienſtpflicht auch in 
England nur noch eine Frage der Zeit. — Die Verſuche zum 
Ausgleichen des Streiks in Wales ſind ausſichtslos. Die 
Lebensmittel werden knapp, weil die Zufuhr behindert iſt. Eine 
große Calamität wird befürchtet. — Das Parlament 
vertagt ſich am 19. Auguſt bis zum November. 

Italien. Ein einſames Kloſter bei Strongone 
(Peruppia) wurde von Strolchen überfallen und ausgeraubt. 
Vier Mönche ſind getödtet worden. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Die Ungarn wollten ihre Militär⸗ 
gewehre nicht mehr in deutſchen (öſterreichiſchen) Waffenfabriken 
angefertigt haben und für theures Geld wurde daher eine eigene 
ungariſche Waffenfabrik errichtet. Dieſe hat nun die 
erſten fünfzig Muſtergewehre abgeliefert, die ſämmtlich unbrauch⸗ 
bar ſind. Die Beſtandtheile ſind ganz werthlos, nicht einmal 
der Stahl iſt genügend gehärtet. — Einzelne wiener Blätter 
beſprechen die Rede Kaiſer Wilhelm's auf Helgoland mit 
Worten des Dankes und der Befriedigung. 

Schweiz. In Bern ſind am Dienſtag die Sitzungen der 
internationalen crimina dtiſchen Vereinbarung 
durch den Bundespräſidentk.“ Ruchonnet eröffnet. Anweſend 
waren 510 Mitglieder, darunter 149 Deutſche, 50 Schweizer. 

Spanien. In den Induſtriebezirken iſt es zu neuen Au s- 
ſchreitungen gekommen. Dabei haben ſich namentlich die 
Arbeiterinnen hervorgethan. Den Poliziſten blieb nichts übrig, 
als auf die wüthenden Weiber mit der flachen Klinge loszu— 
ſchlagen. — Die Cholera macht in den Provinzen Valencia 
und Toledo immer noch weitere Fortſchritte. 

Rußland. Die großen Kaiſermanöver, denen auch 
Kaiſer Wilhelm II. beiwohnen wird, beginnen am 19. bei Narwa. 
Es dürfte tüchtig geſchoſſen werden, erhält doch jedes Geſchütz 
120 Schuß, die Infanterie für den Kopf 120, die Cavallerie 50 
Carabiner⸗ und 15 Revolverpatronen. Die neuſten kriegstechniſchen 
Errungenſchaften kommen zur Anwendung, ſo eine Hiliographen⸗ 
Abtheilung mit Signal⸗Apparaten für Nachtgefechte, ein Luft⸗ 
ſchiffercommando, Velociped⸗Ordonnanzen u. ſ. w. Für die Be⸗ 
nutzung der Eiſenbahnen, Krankentransporte, die Verpflegung der 
Truppen treten beſonders zuſammengeſtellte Reglements in Kraft. 
Auch ein Feldlazareth tritt in Action. Bei Forcirung des Fluß⸗ 
üserganges bei Jambei wird eine Grenzwache mit herangezogen, 
auch eine neue Art von Pontons wird mit verwendet. Den 
oberſten Fährern der ſich gegenüberſtehenden Truppentheile wird 
möglichſte Actionsfreiheit gewährt werden. Dem Großfürſten Wla⸗ 
dimir, als höchſtem Schiedsrichter, liegt in Streitfällen die Entſchei⸗ 
dung über den Sieg ob. Trotz dieſer weiten Ausdehnung werden aber 
dieſe Manöver doch nicht die wichtigſten Rußlands in dieſem Jahre 
ſein. Die letzteren ſind unſtreitig die im September in 
Ruſſiſch⸗Polen nahe der öſterreichiſchen Grenze abzuhaltenden. 
Dort commandiren die Generäle Gurkow und Dragomierow, und 
es ſoll hier möglichſt genau verſucht werden, wie ſich ein ruſſi⸗ 
ſcher Vormarſch gegen die öſterreichiſche Grenze geſtalten geſtalten 
lasse Fremde Officiere werden zu dieſen Uebungen nicht zuge⸗ 
aſſen. 


u —— 


Afrika. Im Lande iſt eine neue Macht aufgetaucht, welche 
ſich ſchon ſehr energiſch bemerkbar macht: Der portugieſiſche 
Gouverneur des vielumſtrittenen Shire-Gebietes, Schiffslieutenant 
Contincho, hat den Vertrag nicht anerkannt, durch welchen Por⸗ 
tugal dies Gebiet an England überläßt, ſondern hat ſeinen 
Abſchied genommen und ſich ſelbſt zum Herrn dieſes 
ganzen Gebietes gemacht. An der Spitze einer 
Schaar Portugieſen und Eingeborenen hat er England den Krieg 
erklärt und damit begonnen, alle Engländer aus ſeinem „Lande“ 
zu vertreiben. Noch mehr, Contincho nahm den „Ferguſſon“ weg, 
ein der engliſchen Seengeſellſchaft gehöriges Schiff, und machte 
die Beſatzung kriegsgefangen. Weder die Seengeſellſchaft 
noch England haben Streitkräfte dort, um es mit Contiuncho 
aufnehmen zu können. Dieſer iſt zwar von Portugal aufgegeben, 
— — ——— — —— — 


„Dann ſeid Ihr mein Mann! Wir treffen uns in einer 
halben Stunde im „blauen Stern.“ Wenn Ihr wollt, ſo iſt mit 
Tagesanbruch der Rathsherr in Sicherheit!“ 

Johann Wirbna ſtand wie vollſtändig betäubt; er dachte 
einen Augenblick, ob er eine Erſcheinung gehabt habe. Aber 
da ſah er noch die Mannesgeſtalt, die von ihm zurückgetre⸗ 
ten war, in der Dunkelheit verſchwinden; er hätte auch darauf 
ſchwören mögen, daß ihm die Stimme nicht fremd geweſen ſei. 

„In einer halben Stunde im „blauen Stern“, wieder⸗ 
holte er. 

Er beſchleunigte ſeine Schritte. Sein Herz klopfte wild und 
ſtürmiſch, ſeine Pulſe flogen, ſeine Wangen brannten wie im 
Fieber. Der Gedanke, daß es eine Möglichkeit geben ſolle, den 
väterlichen Freund zu retten, erfüllte ihn mit unermeßlichem 
Jubel. Er ein Feigling! Und wenn er ſein Leben laſſen ſollte, 
ſo werth es auch ſeinen Angehörigen ſein mußte, hier gab es 
kein Zurückweichen. 

ö N; er das Wirbna'ſche Haus erreichte, hatte er feinen Plan 
gefaßt. 

Die Mutter fand den Sohn aufgeregt, heftig; mancherlei, 
was er ſagte, beunruhigte ſie, denn ſie glaubte, daraus ſchließen 
zu können, daß Johann an ein längeres Fernbleiben von 
Hamburg dachte, während ihm doch nur daran lag, ſie auf alle 
Fälle vorzubereiten. Wußte er doch ſelbſt nicht, was werden 
würde, was ſeiner wartete. Nicht ganz leichten Herzens trennte 
er ſich von der Mutter, die noch lange ſtand und die Straße 
hinab ſah, als ſein Schritt längſt verklungen war. 

Er ging geradewegs in den „blauen Stern,“ wo der Wirth 
Eh am Eingang erwartete, um ihn in ein beſonderes Zimmer zu 
ühren. 

Hier fand er einen Mann, der ihm bei ſeinem Eintritt den 
Rücken zukehrte. An Größe und Geſtalt glich derſelbe demjenigen, 
der ihn vor etwa einer halben Stunde auf der Straße angeſpro⸗ 
chen hatte. Nun wandte er ſich um. In demſelben Augenblick 
wich Johann wie vor etwas Furchtbarem zurück; ſein Geſicht 
färbte ſich. Zweifellos! Er war in eine ihm gelegte Falle ge⸗ 
gangen. 

„Hans von Alefeld!“ kam es von ſeinen Lippen. 

„Seid Ihr ein Narr, Wirbna? Ihr ſolltet doch wiſſen, daß 
nach Dem nicht Hund, noch Hahn mehr kräht!“ lautete die mit 


aber er iſt unumwunden Herr des ſtrittigen Gebietes und dehnt 
ſeine Macht immer weiter aus, da ihm Portugieſen, wie Eingebo⸗ 
rene in hellen Haufen zueilen. Er iſt zu einer Macht geworden, 
mit welcher die Engländer ſehr rechnen müſſen. Die Portugieſen 
vertragen den Aufenthalt in Afrika beſſer, als die meiſten an⸗ 
deren Europäer und beſitzen dabei viel Anhang unter den Ein⸗ 
geborenen. ö 

Amerika. In Argentinien werden 100 Millionen 
Dollars Papiergeld neu ausgegeben. Wie ein Hohn klingt dabei 
die Behauptung, die finanzielle Lage beſſere ſich Schritt für 
Schritt. — Der Streik des New⸗ Yorker Eiſen⸗ 
bahnperſonals iſt geſcheitert, weil Maſchiniſten und 
Heizer nicht mitthuen wollten. — Die ſechs noch zum Tode ver⸗ 


urtheilten Mörder in New-York find von großer Furcht vor der 


electriſchen Hinrichtung erfüllt, weil fie Zei⸗ 

tungen über die ſchrecklichen Vorgänge bei der Hinrichtung 

Kammlers geleſen haben. Zwei find dem Wahnſinn nahe. 
Provinzial: Nachrichten. 

— Elbing, 11. Auguſt. Begnadigung.) Die Eigen: 
thümerwittwe Bertha Hochſtein und die verehlichte Arbeiterfrau 
Veronika Domalski aus Braunswalde, welche vom Schwurgericht 
wegen Mdrdverſuchs und Mordes an den Ehemann der erſteren 
zum Tode und zu mehrjährigen Zuchthausſtraſen verurtheilt wor⸗ 
den waren, ſind vom Kaiſer zu lebenslänglichen Zuchthaus be— 
gnadigt worden. 

— Pr. Holland, 12. Auguſt. (Ab ſchlägiger Be 
ſchei d.) Die an die Eiſenbahn Direction zu Bromberg von Pr. 
Holland aus gerichtete Eingabe, den für den Beſuch Elbings jo 
bequem gelegenen Zug 646 (der um 1,18 Mittags Pr. Holland 
verläßt) auch für den Winterfahrplan beſtehen zu laſſen, iſt ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden; ebenſo hat auch die Bitte, den Vor⸗ 
mittags Schnellzug Nr. 3. in Güldenboden halten zu laſſenf eine 
Ablehnung erfahren. 

— Mohrungen, 10. Auguſt. (Der Klugheit ſeiner 
Hofhündin) verdankt der Abbaubeſitzer T. in dem Dorfe S. 
bei Mühlhauſen die Rettung eines prächtigen Bullen. Während 
eines Tages Alles bei der Erndte beſchäftigt war, rannte die 
Hündin, welche bei ihren Jungen im Viehſtalle geblieben war, 
laut heulend und winſelnd herbei, ſprang an den Herrn in die 
Höhe, lief zurück nach Hauſe, kehrte aber bald zurück. Dies Ge⸗ 
bahren fiel Allen auf, und die Mutter des Beſitzers begab ſich 
nach Hauſe, die Hündin freudig bellend voran. Sie führte die 
Frau in den Stall, wo der einjährige Bulle ſchwach ſtöhnend 
unter der Krippe lag. Offenbar war das Thier beim Abwehren 
der Fliegen über die Kette geſtürzt und ſo in die unglückliche 
Eu gerathen. Einige Minuten jpäter wäre das Thier verloren 
geweſen. 

— Königsberg, 11. Auguſt. (Durchfahrt des 
Kaiſers. — Impfung gegen Rothlauf.) Die 
Meldung, daß Kaiſer Wilhelm, von den großen Manövern aus 
Rußland kommend, den Nückweg nicht zu Waſſer, ſondern mit 
der Eiſenbahn machen wird nimmt feſtere Geſtalt an. Wie 
königeberger Blätter jetzt melden, dürfte der Kaiſer vorausſichtlich 
am 26. d. Mts. Königsberg berühren. — Für weitere Kreiſe 
dürfte wohl von Intereſſe ſein, daß Gutsbeſitzer B.⸗Fürſtenwalde 
durch Impfen mit der Wurzel der Chriſtwurz Schweine von 
der Rothlaufkrankheit curirt hat. Die Impfung wird in der 
Weiſe ausgeführt, daß dem kranken Thiere die Haut an der 
unteren Seite des Ohres geöffnet und ein Stückchen Wurzel von 
der Chriſtwurz, welches behufs Befeſtigung von einer Stahlhülſe 
umgeben iſt, zwiſchen Haut und Knorpel geſchoben wird. Es 
findet ſich bald eine Geſchwulſt, und nach wenigen Tagen fällt 
das eingeimpfte Wurzelſtück mit dem angeſammelten Eiter her⸗ 
aus. Das Thier iſt dann munter und nimmt in hergebrachter 
Weiſe wieder fleißig Nahrung zu ſich. Ein Schwein des Lehrers 


W. in D. wurde im vergangenen Jahre auf dieſe Weiſe vom 
Rothlauf geheilt. 

— Schippenbeil, 10. Auguſt. (Rotzkrankheit.) 
Bei dem Beſitzer G. in Kaltwangen war von einem 
Commando des vierzehnten Ulanenregiments ein krankes 
Pferd einquartirt, das aber bald darauf auf Veran⸗ 


laſſung des G. aus dem Pferdeſtalle entfernt wurde. Nachdem 
G. ſeine eigenen Pferde wieder in den Raum eingeſtellt hatte er⸗ 
krankten mehrere, zwei derſelben ſind bereits verendet. Der Be⸗ 
— . —-—-— -. — ———— — — 
erzwungenem Lachen gegebene Entgegnung. „Aber meinetwegen, 
denkt, was Ihr wollt, ich will's Euch nicht wehren und mir 
kann's gleich ſein. Ich habe weder Zeit, noch Luſt, mich mit 
Euch in ein unützes Wortgefecht einzulaſſen, und frage Euch nur 
ir en wollt Ihr mir helfen den Rathsherrn Haunold zu 
befreien?“ 

Abwehrend ſtreckte Johann die Hände aus. 

„Nein, ich kann mit Euch Nichts gemeinſam unternehmen, 
denn Ihr könnt nichts Gutes im Schilde führen,“ ſagte er gepreßt. 
„Wer ſeid Ihr? Steht Ihr mit dem Teufel im Bunde? 
Lebend ſteht Ihr vor mir, und doch habe ich Euch mit 
meinem eigenen leibhaftigen Auge zum Richtplatz führen ſehen, — 
doch ſagte man mir, daß Euer verſpritztes Blut das ſchwärzeſte 
und dunkelſte geweſen ſei!“ i 

Johann Wirbna wollte es ſcheinen, als ob das Geſicht des 
ihm Gegenüberſtehenden eine fahle Färbung angenommen habe, 
während ſeine Braunen ſich finſter und drohend zuſammenzogen. 
Doch gleich darauf lachte er wieder ſpöttiſch auf. 

„Denkt meinethalben, ich ſtände mit dem Gottſeibeiuns im 
Bunde, dann wißt Ihr doch, daß ich durchſetzen kann, was ich 
will, und ich will den Rathmann Hans Haunold aus dem Winſer⸗ 
thurm holen, allen Evangeliſchen und allen Wachen zum Trotz: 
Er muß mit Tagesanbruch weit über Hamburg's Grenzen hin⸗ 
aus ſein. Redet, wollt Ihr dabei helfen oder nicht?“ 

Johann ſchwankte. Wenn jener unheimliche Menſch dennoch 
die Wahrheit ſprach! 

„Ihr könnt nichts Gutes vorhaben,“ wandte er ein. „Man 
ſagt, daß Herr Haunold einem Alefeld ſeine Gefangennahme 
verdanke!“ 

„Und man hat Recht!“ beſtätigte der Andere verwegen. 
„Des Rathsherrn Haunold Verhaftung iſt direct auf meine 
Veranlaſſung erfolgt, damit Ihr's wißt. Aber eben ſo gewiß 
iſt's auch, daß ich ihm ſeine Freiheit zurückgeben will und werde. 
Beſinnt Euch nicht! Uns bleibt nicht viel Zeit! Schon morgen 
könnte es zu ſpät ſein. Man denkt daran, kurzen Proceß mit 
dem Rathmann zu machen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


re 


ſitzer behauptet, die Pferde ſeien von denen des Commandos an⸗ 
geſteckt worden und beabſichtigt eine Entſchädigung zu fordern.) 
Inowrazlaw, 9. Auguſt. (Hochſtaplerin.) Vor 
einigen Tagen hatte ſich in der Villa Heppner eine Frau Aſſeſſor 
Schmidt aus Stettin eingemiethet. Nachdem ſie bei ihrer Quar⸗ 
tiergeberin Schulden von 60 Mark gemacht hatte, iſt ſie am 
geſtrigen Tage von hier heimlich unter Mitnahme ihrer Habſelig⸗ 
keiten verſchwunden. Wie nach dem „K. B.“ verlautet, ſoll dieſe 
Frau Aſſeſſor mit einer Kellnerin aus Thorn identiſch ſein. 

— Zuin, 12. Auguſt. (Großer Brand.) In dem 
am Südende des kleinen Zniner Sees belegenen Dorfe 
Skarbiniec war Feuer ausgebrochen, durch welches auf drei neben⸗ 
einander belegenen Wirtſchaften 14 Gebäude eingeäſchert wurden. 
Die Wirthe Rinno und Warda haben ihre Wohnhäuſer erhalten 
können; dem Bauern Budezynski iſt das ganze Gehöft niederge⸗ 
brannt. Die drei Beſchädigten beklagen den Verluſt der dies⸗ 
jährigen reichen Erndte. Der Schaden iſt bei der ungenügenden 
Verſicherung ein ſehr beträchtlicher. Als Entſtehungsurſache des 
Feuers wird Fahrläſſigkeit angeſehen. 


Jocales. 
Thorn, den 13. Auguſt 1390. 

— Militäriſches. Mit der Führung der 36. Divifion während 
der bevorſtehenden Diviſionsmanöver iſt während der dienſtlichen Ab⸗ 
weſenheit des Generalmajors von Heiſter der Commandeur dec 70. In- 
fanteriebrigade, Generalmajor von Rhedern, beauftragt worden. 

— Theater. Zum Benefiz für unſere Soubrette Frl. von Leſſa 
fand geſtern eine Aufführung der Poſſe „Schützenlieſl“ von Leon Trep- 
tow ſtatt, eines Stückes das ſich über das Niveau einer gewöhnlichen 
Poſſe nicht erhebt. Frl. v. Leſſa gab ſich recht lebhafte Mühe in der 
Darſtellung der Titelpartie und erndtete mehrfachen Beifall. Leider 
war das Publikum nicht ſehr zahlreich erſchienen. — Morgen, Don. 
nerſtag wird zum Benefiz für Herrn Armand Tresper, unſeres geſchätzten 
jugendlichen Comikers, das Moſer'ſche Luſtſpiel „Reiſ-Reiflingen“ ge- 
geben, bekanntlich die Fortſetzung des neulich ſo ſehr gut aufgenomme⸗ 
nen „Krieg im Frieden.“ Möge das Haus, in Anerkennung der 
talentvollen und geſchickten Spielweiſe des Benifieianten, recht gut gefüllt 
ſein. 

— Dem Eiſenbahnbetriebsamt zu Thorn iſt vom 1. September 
d. J. ab die Verwaltung und Betriebsleitung der bisher dem Eifen- 
bahnbetriebsamt zu Bromberg unterſtellten Strecke Graudenz-Jablonowo 
übertragen worden. 

— Der Landwehr Verein bielt geſtern Abend im Nieolab'ſchen 
Locale eine Hauptverſammlung ab. Der Vorſitzeade des Vereins, Haupt. 
mann d. L. Klopſch, eröſſnete die Verſammlung und gedachte zunächſt 
des verſtorbenen Cameraden Paczkowski, deſſen Andenken von den Ans 
weſenden durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. — Demnächſt 
wurden die jüngſt aufgenommenen Cameraden, ſoweit ſolche in der Ver⸗ 
ſammlung anweſend waren, vom Vorſitzenden begrüßt und durch Hand⸗ 
ſchlag als Mitglieder des Vereins verpflichtet. — Nachdem die wich⸗ 
tigſten Paragraphen des Statuts und das Protocoll der vorletzten 
Hauptverſammlung, ſowie ein durch Vermittelung des königlichen Be- 
zirkscommandos bierſelbſt, aus Metz hier eingegangenes Schreiben des 
Vorſtandes der Vereinigung zur Schmückung und fortdauernden Unter- 
haltung der Kriegergräber und Denkmäler bei Metz, betreffend den 
Zweck dieſer Vereinigung, durch Verleſen zur Kenntniß der Verſamm⸗ 
lung gebracht waren, fand eine Beſprechung über die in Ausſicht ge- 
nommene Feier des bevorſtesenden Sedanfeſtes ſtatt. In welcher Weiſe 
dieſe Feier begangen werden ſoll, bleibt dem Vorſtande anheimgeſtellt. 
— Zur Aufnahme als Mitglied in den Verein lagen elf Anträge vor. 
— Der geſchäftliche Theil der Verſammlung wurde mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm U. geſchloſſen. 

— Die Friedensgeſellſchaft für Weſtpreußen hat während des 
verfloſſenen Jahres in gewohnter Weiſe ihre Thätigkeit für die Be- 
förderung von Wiſſenſchaft und Kunſt fortſetzen können. Die Zahl der 
Mitglieder beträgt jetzt 174, von denen 100 in Danzig ihren Wohnſitz 
haben. Der Zahl der Mitglieder treten hinzu die vier Communen 
Berent, Dirſchau, Löbau und Tuchel. Das Capital⸗Vermögen, welches 
am 3. Auguſt 1889 74 215 Mark betrug, iſt unverändert geblieben. Es 
werden vorausſichtlich 3810 Mk. am 20. September zur Vertheilung 
bereit ſein. 

e des Reichs-Verſicherungsamtes. Nach der 
Entſcheidung des Reichs⸗Verſicherungsamtes bildet die Einerndtung des 
Obſtbehanges von den an Chauſſeen und Wegen und auch in beſonderen 
Obſtbaumpflanzungen b befindlichen Bäumen, ſowie die auf Chauſſeen und 
Wegen bewirkte Grasnutzung den Gegenſtand eines landwirthſchaftlichen 
Betriebes. Städte ſowobl wie Dominien und Gemeinden, welche öffent⸗ 
liche Cbauſſeen und Wege zu unterhalten haben, werden wegen der an 
denſelben befindlichen Baumpflanzungen und Grasnutzungen Mitglieder 
der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft und find deshalb beitrags⸗ 
pflichtig, auch dann, wenn das Obſt bezw. Gras verpachtet wird. Die 
Ermittelung der Flächen, welche die einzelnen Obſtzuchtbetriebe ein⸗ 
nehmen, wird auf Grund der Zahl und Art der Obſtbäume nach einer 
von dem Landeshauptmann, als Vorſtand der ſchleſiſchen landwirtb⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, erlaſſenen Anweiſung durch den Land- 
rath bewirkt. ö 

— Beſtellung von Amtscautionen. Nach einem Erlaß des 
Finanzminiſters iſt auf Grund des $ 5 des Geſetzes betreffend das 
Staatsſchuldbuch die Beſtellung von Amtscautionen durch Verpfändung 
von Staatsſchuldbuchforderungen zuläſſig. Zur Sicherung der Rechte 
des Staates iſt in dem an die königliche Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden zu richtenden Antrage die Miteintragung eines Vermerks etwa 
dahin zu beantragen: „Dieſe Forderung iſt dem Staate als Amts: 
caution verpfändet und haftet für alle von dem Gläubiger aus ſeiner 
Amtsführung zu vertretenden Schäden und Mängel an Capital und 
Zinſen, ſowie an gerichtlichen und außergerichtlichen Koſten des Schadens.“ 

— Kurzſichtigkeit unter Schulkindern. Es iſt wiederholt auf 
die bedenkliche Zunahme der Kurzſichtigkeit unter den deutſchen Kindern 
beiderlei Geſchlechts hingewieſen worden und als Haupturſache dieſer 
Erſcheinung der mangelhafte Druck vieler Schulbücher bezeichnet. Es 
iſt deshalb mit Genugthuung zu begrüßen, daß neuerdings, wie es 
ſcheint, in Folge einer allgemeinen Verfügung in verſchiedenen preußiſchen 
Schulbezirten Bücher in kleinem Format und kleinem Druck für den 
Schulgebrauch verboten ſind. 

— Fuſigendarmerie. Durch den Nachtrag zum diesjährigen Staats⸗ 
hausbaltsetat find die Geldmittel bewilligt worden, welche erforderlich 
find, um für die Zeit vom 1. April d. J. ab eine Erböbung der Ge⸗ 
bälter der etatsmäßigen Gendarmen dergeſtalt eintreten zu laſſen, daß 
innerbalb der Brigadebezirke ein Viertel der Stellen der Gebaltselaſſe 
van 1100 Mt. (3. Klaſſe), zwei Viertel der Gehaltselaſſe von 1800 Mt. 
(2. Klaſſe) und ein Viertel der Gehaltsclaſſe von 1500 Mt. (1. Klaſſe) 
angehören, während der Durch 4 nicht mehr theilbare etwaige Reſt der 
Stelle der 2. Klaſſe zufällt. Für jeden Brigadebezirk fol eine Befol- 
dungsgemeinſchaft der Gendarmen gebildet und es ſollen dabei die zum 


Corpsſtabe der Landgendarmerie commandirten Gendarmen in die Ber 
ſoldungsgemeinſchaft der dritten Brigade eingereiht werden. Die Ver⸗ 
theilung der Gendarmen in verſchiedene Gehaltsklaſſen nach Maßgabe 
des Dienſtalters und das vierteljährliche Aufrücken der Gendarmen zu 
höheren Gehaltsſätzen in Folge des Eintritts von Vacanzen wird daher 
Seitens der Gendarmerie-Brigaden verfügt werden. 

— Fiſchbrut⸗Anſtalten. Gegenwärtig werden Erhebungen ange 
ſtellt, ob und welche Perſönlichkeiten etwa bereit wären, kleinere Anſtalten 
zur Aufzucht von Fiſchbrut, ſowie zur künſtlichen Befruchtung und Er- 
brütung von Fiſcheiern anzulegen. Die Einrichtung einer größeren An⸗ 
zahl derartiger Brutanſtalten (mit drei Bruttrögen, die je nach den 
localen Verbältniſſen 80 - 200 Mk. koſten, würde auf die Vermehrung 
des Fiſchbeſtandes zweifellos ſehr günſtig wirken. Zu den Koſten können 
entſprechende Beihülfen höberen Ortes gewährt werden. 

— Umrechnungseurs für ruſſiſche Währung im Eiſenbahn⸗ 
verkehr. Der bei Zahlung deutſcher Reichswährung für ruſſiſche Va⸗ 
luta zur Anwendung zu bringende Umrechnungseours iſt vom 2. Auguſt 
d. Js. auf 247 für 100 Rubel feſtgeſetzt worden. 

— Naturaliſirte ruſſiſche Staatsangehörige betreffend. Der 
Miniſter des Innern hat kürzlich folgende Verfügung erlaſſen: Die 
ohne vorherige Entlaſſung aus dem ruſſiſchen Untherthanen⸗Verbande 
naturaliſirten ruſſiſchen Staatsangehörigen find im diesſeitigen Staats- 
gebiete zwar bisber ſchon auf die möglichen Unzuträglichkeiten einer doppel⸗ 
ten Staatsangehörigkeit aufmerkſam gemacht worden; es erſcheint aber- 
wünſchenswerth, derartige Perſonen künftig vor Aushändigung der Natu 
raliſations Urkunde noch ausdrücklich mit denjenigen Vorſchriften des 
ruſſiſchen Strafgeſetzbuchs bekannt zu machen, welche ſich auf den uner⸗ 
laubten Eintritt in einen fremden Staatsverband beziehen, und darüber, 
ae De geiheben, eine entſprechende Verhandlung zu den Acten gelangen 
zu laſſen. 8 

— Ein Geſelle hatte von einem Schubmachermeiſter eine Schlaf- 
ſtelle gemiethet und ſich verpflichtet, dieſelbe, falls er einft ziehen ſollte, 
am 15. d. M. zum nächſten Monatsſchluß zu kündigen. Als derſelbe 
nach Ablauf eines Monats ſeine Sachen zuſammenpackte, um eine neu 
gemiethete Schlafſtelle zu beziehen, verweigerte der Vermietber die 
Fortlaſſung der Sachen, weil er noch die Miethe eines vollen Mo- 
nats zu fordern berechtigt ſei, indem eine Kündigung an ihn nicht erfolgt 
ſei. Die Bebauptung des Miethers, er babe pünktlich am 15. des 
laufenden Monats der Ebefrau des Vermiethers die Schlafſtelle ge⸗ 
kündigt, wurde beſtritten, und deshalb ſab ſich der Mietber gezwungen, 
die Hilfe des Gerichts in Anſpruch zu nehmen, weil er die retinirten 
Sachen dringend nothwendig gebrauchte. Auf ſein Antrag wurde die 
Ehefrau des Beklagten als Zeugin vernommen, und trotzdem dieſelbe 
die erfolgte Kündigung zwar beſtätigte, gleichzeitig aber auch ausſagte, 
daß fie vergeſſen hat, von derſelben ihrem Manne ſofort Mittheilung 
zu machen, und dieſer ſpäter ertlärte, daß er nunmehr die Kündigung 
nicht anerkennen wolle, wies das Gericht den Kläger koſtenpflichtig ab. 
Nach den Entſcheidungsgründen mußte die Abweiſung erfolgen, weil der 
Kläger nicht die Ehefrau des Beklagten, ſondern dieſem ſelbſt zu fün- 
digen hatte, auch ein Fall, der keinen Aufſchub erleiden durfte, nicht 
vorlag, demgemäß aber Kläger der Ebefrau des Beklagten auch aus 
dieſem Grunde die Kündigung garnicht zugehen laſſen durfte, oder wenn 
er es dennoch that, ſich um die Annahme derſelben durch den Beklagten 
kümmern und nachweiſen mußte, daß dieſelbe wirklich erfolgt ſei. 

— Erlaubniß zum Aehrenleſen. Nur auf Grund der Erlaubniß 
des Grundeigenthümers bezw. Feldbeſitzers ſteht das Aehrenleſen auf 
fremden Grundſtücken frei. Das Nachleſen ohne Erlaubniß wird in 
Gemäßbeit des § 368 ad 9 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches als firafbarer 
Eigennutz mit Geldbuße bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Ta- 
gen beſtraft. 

— Von der Weichſel ſchreibt man dem „Geſ.“ aus Thorn: Die 
Weichſel iſt jetzt bei Thorn auf einem halben Meter unter dem Null⸗ 
punkt des Pegels geſunken, ein niedriger Waſſerſtand, wie er ſeit langen 
Jahren nicht dageweſen iſt. Die Schiffahrtsverhältniſſe ſind daber auf 
der oberen Weichſel ſehr mißlich. Der Strom iſt mit Steinen wie 
beſäet. Große Steinriffe bei Schillno liegen trocken; an anderen 
Stellen ragen gewaltige Steine 20—50 Centimeter an die Oberfläche 
des Waſſers. Die Buhnen, welche bis 300 Meter von dem linksſeitigen 
Ufer in den Strom reichen, haben ſchon viel gethan, um das Waſſer 
einzuengen und den Strom zu zwingen, eine Fahrrinne zu erzeugen, 
auch ſind durch die Strombauverwaltungsbeamten die gefäbrlichen Stellen, 
an denen Steine oder Baumſtämme liegen, durch Warnungszeichnen 
gekennzeichnet. Dieſe ſtehen oft fo dicht, daß ſchon ein ſebr tüchtiger 
Schiffer dazu gehört, um fein Fahrzeug durch dieſes Labyrinth von 
Schiffahrtshinderniſſen hindurchzubugſiren. Der Dampfbagger „Taucher“ 
arbeitet bei Schillno an dem Steinriff, viele Leute ſind auf anderen 
Stellen mit dem Heben der Steine deſchäftigt, es will aber darum 
noch nicht beſſer werden, erſt ein tüchtiges Hochwaſſer mit ſtarker Strö- 
mung kann wieder auf einige Zeit Wandel ſchaffen. Unterhalb Thorn, 
bei Schlüſſelmühle anlangend, verhindern große Sandbänke die Fahrt, 
ſo liegt bei der Stronster Kämpe ſeit einigen Tagen ein Dampfer auf 
dem Sande feſt. 

— Zugeauſen iſt ein junger weißbunter Hahn bei Laudetzke in 
der Strobandſtraße. 5 

a Gefunden wurde ein Bund Schlüſſel in der Bacheſtraße und 
ein Moönoele in der Breitenſtraße. 

— Polizeibericht. Sechs Perſonen wurden verbaftet. 


Aus Hab und Jern. 

„(Ein amerikaniſcher Scherz.) Aus New ort 
wird berichtet: Daß ſich liebende Herzen auf dieſem nicht a 
ungewöhnlichen Wege finden, fol auch in dem mehr oder minder 
wilden Weſten vorkommen, trotzdem ſich die dem Fortſchritte ab⸗ 
holde Bevölkerung gegen dieſe „Segnungen der Cultur“ mit 
Händen und Füßen wehrt. So hatte ein im wöchentlich erſchei⸗ 
nenden „Backwoodman von Princetown“ (Arkanſas) erſchienenes 
Inſerat, durch welches eine hübſche reiche Boſtonerin einen Land⸗ 
mann zum Gemahl ſucht, die Phantaſie eines ernſten Jünglings 
kürzlich in ſolchem Maaße erregt, daß er der unbekannten Städ⸗ 
terin ſofort ſein Herz brieflich zu Füßen legte. Zu ſeiner Ueber⸗ 
raſchung erhielt er das Jawort der Schönen und die Aufforde⸗ 
rung, zu ihrem Empfange Alles in Bereitſchaft zu ſetzen. So ge⸗ 
ſchah es, und am feſtgeſetzten Tage erſchien mit der Poſt eine 
ſchöne elegante Dame, mit welcher ſich der junge Landmann unver- 
züglich trauen ließ. Das Hochzeitsmahl wurde auf einer Wieſe 
abgehalten und es ging hoch her dabei. Plötzlich zog aber die 
ſchöne Braut aus ihren Kleidern eine rieſige Branntweinflaſche 
ſetzte ſie an den Mund und trank daraus in langen Zügen. 
Das ſei Sitte in Zoſton, ſagte ſie mit gewinnenden Lächeln. 
Bevor das Mahl zu Ende war, trank ſie noch fünf Mal, und 
als der arme Ehemann ihr die Flaſche entreißen wollte, ſchlug 
ſie dieſelbe auf ſeinem Schädel in Stücken. Es entſtand ein 
ungeheurer Tumult, vielleicht war es eine Folge der Raſereien 
vielleicht das Werk der Helfershelfer, die Braut ſtand auf einmal 
ihre Kleider beraubt da, brüllte den Yankee» Doodle und ſchwang 


ihre hübſchen Locken in der hoch erhobenen Rechten. Ein allge⸗ 
meiner Schrei der Entrüſtung ſtieg empor, denn die Frau war 
ein Mann. Und nun entſtand nicht etwa die übliche Schießerei 
und Meſſerſtecherei, denn die ſämmtlichen jungen Leute ſtellten 
ſich auf die Seite der „Braut“ ſie waren die Anſtifter des 
Spaßes,“ ſo daß dem armen Ehemann nichts übrig blieb, als 
ſchleunigſt nach Hauſe zu eilen. Der in der Ferne ſchweifende 
Ehecandidat wird gewiß kein Inſerat wieder beantworten. 

* (Allerlei) Der Reinertrag der Paſſionsſpiele 
in Oberammergau wird ſich auf Etwa 250 000 Mark 
belaufen. Die weitaus größte Hälfte dieſer Summe wird unter 
die Darſteller vertheilt, der Reſt zu gemeinnützigen Zwecken ver⸗ 
wendet werden. — In dem Eiſenbahncoupé eines Lübeck⸗ 
Hamburger Zuges ſpielte ſich Sonnabend Abend ein 
ſchrecklicher Vorgang ab. Einer der Mitfahrenden, ein Ruſſe, 
ſtach plötzlich einem anderen Paſſagier ein Meſſer in die Bruſt 
und verletzte denſelben tödtlich. Sodann ſtach er einem Kinde 
ein Auge aus und verletzte fünf Paſſagiere ſchwer durch Meſſer⸗ 
ſtiche. Der irrſinnig gewordene Attentäter wurde auf Bahnhof 
Wandsbeck verhaftet. Durch einen in Folge Canal: 
bruches erfolgten Hauseinſturz in Crefeld ſind 26 Perſonen 
getödtet, darunter 3 Männer, 6 Frauen, 17 Kinder. — Auf dem 
Tempelhofer Felde bei Berlin it ein arbeitslöſer 
Maurer, der ſich dem Poſten widerſetzte, von dem Soldaten 
erſchoſſen. Der Mann war mehrfach gewarnt. — Für die beab⸗ 
ſichtigte Anlage einer electriſchen Eiſenbahn durch 
die Stadt Berlin ſind beſtimmte Pläne von der Firma Siemens 
und Halske ausgearbeitet, die zunächſt den ſtädtiſchen Behörden 
unterbreitet werden ſollen. — Die ſenſationellen 
Steuergeſchichten in Bochum werden nun auch die 
Gerichte beſchäftigen. Der Redacteur der „Weſtf. Volksztg.“ er⸗ 
klärt, für ſeine Behauptungen vor Gericht den Wahrheitsbeweis 
liefern zu wollen. Mag dieſe Sache nun enden, wie ſie will, 
ſie wird jedenfalls zur Einführung der Selbſteinſchätzung bei der 
Steuer in Preußen erheblich beitragen. — Am Sonntag früh 
it von Berlin aus ein kaiſerliches Marſtall⸗Co m⸗ 
mando nach Petersburg abgegangen. Daſſelbe führt auch 
einen Jagdwagen mit ſich, welcher als Geſchenk des deutſchen 
Kaiſers für den Zaren Alexander beſtimmt iſt. Kaiſer Wilhelm 
beſitzt ſelbſt einen ſolchen Wagen und benutzte ihn mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Monarchen im vorigen Herbſt bei einer Pürſchfahrt. 
Alexander III. fand den Wagen ſehr brauchbar, deshalb ſoll ihm 
ein zweites Exemplar zur Verfügung geſtellt werden. — Der 
Rieſenthurm von London, der ſogenannte „Ober-Eiffel“, 
wird in Kurzem in Angriff genommen werden. Der Thurm ſoll 
365 Meter hoch werden. Der Eiffel⸗Thurm maß bis zur Fahnen» 
ſpitze genau 300 Meter. — Das bekannte berliner Tanzlokal 
Orpheum iſt kürzlich wegen Umbaues ſeiner bisherigen Heimſtätte 
eingegangen. Ein neues Orpheum wird aber bereits 
in der Münzſtraße erbaut, welches an Eleganz alles bisher in 
Berlin Beſtehende und Dageweſene übertreffen ſoll. Die Ein⸗ 
weihung ſoll noch im Herbſt erfolgen. — 350 Kampfge⸗ 
noſſen aus Weſtfalen und Köln trafen per Extrazug am 
Montag in Metz ein. Dieſelben beſichtigten die Spicherer Höhen 
und beabſichtigten morgen die Schlachtfelder von Mars⸗la⸗tour, 
Gravelotte und St. Privat zu beſuchen. 


Handels : Nachrichten. 
Thorn, den 12. Auguf. 


Wetter: ſchwül. ; 
(Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn.) 

Weizen, unverändert, 125pfd. 165 Mk., 130pfd. bell 173 Mt., 132 
pfd. hell 175 Mk. 

Roggen, unverändert I68pfD. 134 Mk., 118 20pfd. 138 / Mt., 
12214 141—144 Mk. 

Gerſte, helle Brauw. 130 —140 Mk. 

Erbſen, ohne Handel. . 

Hafer, neuer flau, viel offerirt 125 135 Mk. 


; Danzig, 12. Auguft. 

Weizen loco höher ver Tonne von 1000 Kilogr. 140--194 Mt. 
bez. Reaulterungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 148 
Mk., zum freien Verkehr 128pfd 138 Mt. 

Roggen loco fefter per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 120 
pfd. inländiſcher 142—148 Mk., tranſit 106—109 Mk. be. 
Regulirungspreis 120pfp. lieferbar inländ. 148 Mk, unterpoln. 

108 Mk, tranfit 107 Mk. 

Spiritus per 10000 / Liter eontingentirt loco 59 Mk. Br., per 
Oerbr⸗Dee. 52 Mk. Gd. per Noobr. Mai 52½ Mk. Gd., 
nicht eontingentirt loeo 38 Mk. Br., per Oct-⸗Dezbr. 32½ 
Mk. Gd., per Nov-Mai 38 Mk. Gd. 


Königsberg, den 12. Auguſt. 

Weizen unverand. loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 
186, 18 fpfd. 190 Mk. bez. 

Roggen beachtet, loco pro 1000 Kilogramm inländiſcher 120PfD. 
145, 121/22fpfd. 145,50 pfd. 146,50, 123pfd, 14p, 125 pfd 150, 
128pfd. 152 Mt. bez. . 

Spiritus (pro 100 La 100%, Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentirt 59,50 Mk. Br. 
nicht contingentirt 39,50 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußicourſe. 
Berlin, den 13 Auguſt. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


126/27 pfd 


LIZ. 50. 12. 8.90, 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 244,60 | 242,60 
Wechſel auf Warſchau kuz 244,25 | 242,45 
Deutſche Reichganleihe 374 pre. 99,75 99,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 71,50 71,10 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 68,10 67,60 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3¼ proc. 98.— 93,10 
Disconto Commandit Antheile 223,70 224,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 174,40 | 177,59 
Weizen: Auguft . 192,— | 195,— 
September. October 185,50 | 186,— 
loco in New: Dort re 105,50 104,— 

Roggen: loco BER TR ORTE. 163,— 164, 
LE EN ER 166,50 166,50 
September-Octobr . 158,20 | 158,20 
; Oetober-November . 155,.— 154,70 
Rüböl: Auguſt d x Pe 59,50 60,— 
September⸗Oetober . 58,30 58,40 
Spiritus: 50er looo 60, — 60,— 
70er loco 8 0 . . 40,50 40,30 
70er Auguſt⸗September A 39,40 38,90 


70er September⸗Oetober 38,70 38.20 
Reichsbank⸗Discont 4 p&t — Lombard⸗Zinsfuß 4%, reſp 5 pCt. 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,42 m unter Null. 
EEE RAZER DL EU ET ES ar EERTERTEETEg Egn 
ugfin Stoff genügend zu einem Anzuge 
reine Wolle nadelfertig zu Mk. 5,85 Pf., 
für eine Hoſe allein blos Mk. 2,35 Pf. 


durch das Buztin-gabuit- epot Oettinger & Co,, Frankfurt a M 
tufter-Auswahl umgebend franko. 


Abend 8 Uhr farb nach Bekanntmachung. 


kurzem, ſchwerem Leiden mein 
innig geliebter Mann, unſer lieber 


Thorn, 12. Auguſt 1890. : 
Die trauernden Hinterbliebenen. I forderlich. 


Quartiere für Officiere, ſowie Geſchäfts⸗ 


Nachmittag um 5 Uhr vom Kran⸗ 
8 0 5 ‚zimmer (Bureaus) und Stallung für 


kenhauſe aus, ſtatt. 
. Pferde gegen Entſchädigung hergeben 


00000000600000000 wollen, mögen dies bis ſpäteſtens 
Bianka Rosenbaum, 8 135. Auguſt d. Js. 


Bernhard Adam 8 zeigen, 
Verlobte. 8 Thorn, den 30. Juli 1890. 


i Der Magiſtrat. 


Gemäß 8 50 des rev, Kaſſenſtatuts 


Zwangsverſteigernn werden diejenigen Arbeitgeber, welche b 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe pro 
m Wege der Bmangevollitre ung 10. März bis 28. Juni er. Beiträge 


ſollen das im Grundbuche von Culmef chulden hierdurch aufgefordert, dieſe 


— Bl 9 — den f 
e Belzte Ade innerhalb 14 Tagen zur Vermeidung 


geb. Stichel zu Culmſee, welche mit der Zwangsvollſtrekung zur Kaſſe zu ‚Mi 
ihren Ehemann Marian Rudnicki d Thorn, den 8. August 1890. 


die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes l hat, eingetra Allgem. Ortskrankenkaſſe 


gene in Culmſee belegene Grundſtück am Perpliess, 


26. Septbr. 1890, 1 — 


FF | 
Vormittags 10 Uhr Verdingung. 
vor dem unterzeichneten Gericht — an] Die Maurer- und Zimmer- pp. Ar⸗ 
. Zimmer Nr. 2 ver⸗ beiten für den Bau eines Beamten⸗ 
5 wohnhauſes nebſt Stall auf Bahnhof 
Das Grundſtück iſt mit 2,04 Thlr. Inowrazlaw einſchl. Lieferung der Zim⸗ 
Reinertrag und einer Fläche von mermaterinlien ſollen nach Maßgabe 
35 Ar 80 Meter zur SOEUMDHEUCE der miniſteriellen Beſtimmungen vom 
mit 1347 Mk. Nutzungswerth zur Ges 17. Juli 1885 öffentlich vergeben wer⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. den. — Die Ausſchreibungsunterlagen 
Auszug aus der Gteuerrolle, 8, wen im dieſſeitigen Amtszimmer ein: 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchslatts, geſehen, Angebote daſelbſt gegen 1 Mk. 
etwaige Abſchätzungen und andere das bezogen werden. — Verſiegelte Ange⸗ 
eee en de mit entſprechender Aufſchrift ſind 
owi f f 
in der Gerichtsſchreiberei 1 em Tannen de n Denner ftag. 
werden. | oſtfrei einzuſenden. | 
; 7 an 1 ni 2 Re den 9. Auguft 1890. | 
ordert, die nicht von ſelbſt auf den ar ; : 2 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Königliche Eiſenbahn Bau⸗ 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem Inſpection. 
1 zur Zeit = re S Denne ee 
des Verſteigerungsvermerks ni er 
vorging, insbeſondere derartige Forde ⸗ Zwangs verſteigerung. 
rungen von Capital, Zinſen, wieder: Freitag, den 15. Auguſt cr., 


kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ Vormittags 10 Uhr * 


teſtens im Verſteigerungstermin vor werde ich in der Pfandkammer des 
der Aufforderung zur Abgabe von Ger Königl. Nabe inen es hierſelbſt 
boten anzumelden und, falls der be. einen größeren Poſten eleganter 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem plaſtiſcher Bilder (geeignet für Wie⸗ 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrie] derverkäufer) ſowie diverſe Eichen⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung des und Bernſteinlacke in Blechbüchſen 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt zffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
werden und bei Vertheilung des Kauf lung verſteigern. 

geldes gegen die berückſichtigten An⸗ Thorn, den 13. Auguſt 1890. 


ſprüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum ran, 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden | ichtsvollzieher. 


aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ Oeffentliche freiwillige 
gerungstermins die Einſtellung ds Verſteigerung. 
Verfahrens nee e 1 | 

falls nach erfolgtem Zuſchlag das g 8 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch Vormittags 10%, Uhr 

an die Stelle des Grundſtücks tritt. werde ich vor der Pfandkammer des 


Das Urtheil über die Erteilung felgen Landgerichtsgebäudes hier⸗ . 


des Zuſchlags wird am ern 1 8 
eine größere Quantität Cigarren, 
2 . September 1890 ö ſowie 2 ganz neue Nähmaſchinen 
Nachmittags 1 Uhr öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ lung verſteigern. 
kündet werden. Thorn, den 13. Auguſt 1890. 
Culmſee, den 3. Juli 1890. Bartelt, 


Königliches Amtsgericht. „ chsvellieher | 
Diejenigen Gemeindemitglieder, welche 
erdin un „ die gemietheten Synagogenſitze für das 
Verdi 9 0 08050 nächſte Jahr behalten wollen, erſuchen 
Stück Ziegelſteinen und 630 cbm. ge: wir das Miethsverhältniß bei unſerem 
ſprengter Feldſteine zur Herſtellung von Rendanten Herrn Caro bis zum 25. 
Beamtenwohnhäuſern nebſt Wirthſchafts- d. Mts. zu erneuern. 
gebäuden auf den Bahnhöfen zu Ja- Thorn den 11. Auguſt 1899. 
blonowo und Soldau ſoll im Ganzen Der Vorstand 
oder getheilt verdungen werden. Die der Synagogen Gemeinde. 
mit entſprechender Aufſchrift verjehe- In Bromberg, Thorneritr. 39 (Näh. 
nen Angebote und Proben find ver⸗ daſelbſt beim Burſchen kutzner) ſteht 
ſiegelt und gebührenfrei bis zum 28. wegen Ueberfüllung des Stalles ein am 
Auguſt d Js., Vormittags 11 Uhr 22. März 1885 in Preußen geborener, 
an mich einzureichen. 4 zölliger 


Die Bedingungen können während | 
der Dienſtſtunden im Bureau der el brauner Wallach 
ſenbahn⸗Bau⸗Inſpection hierſelbſt ein, preiswert zum Verkauf. Lammfromm, 
geſehen oder gegen eine Gebühr von kräftig gebaut, mit ſehr geräumigen 
50 Pf. bezogen werden. Gängen, völlig durchgeritten, ganz ſicher 

Oſterode O/Pr., 7. Auguſt 1890. ſeingeſprungen, bei allen Waffen und im 

Der Eiſendahn⸗-WBau⸗ Feuer erprobt, niemals heftig, aber ſehr 


i * „Aninertor x Dienſt, namentlich für Adjutanten. 

2 FW 2 
Ein wohlerhaltenes Piauino Mein Grundſtück 
iſt zu verk. Näh. bei den Herren iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
Kantor Moritz u. Organiſt Reschke. verkaufen. Clara Zink Ww., Culmſee. 


——46— 


gen — 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hart 


Für die Unterkunft des ante, 
Pommerſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 2 
Sohn u. Vater, der Malergehilfe für die Zeit vom 26. Auguſt bie Im 
Friedrich Rudolph einſchl. 1 Seplember d. Js. find u. a. UM 
im noch nicht vollendeten 43. Le- geegnete Räume zur Unterbringung der .. 
bensjahre, was tiefbetrübt anzeigen l Officiere. Geſchäftszimmer und Pferde f 
in der Stadt und Jacobsvorſtadt er- 


Die Beerdigung findet Freitag, | Hausbeſitzer und Miether, welche 


in unſerem Einquartierungsamt an⸗“ 


Jutroschin. e 
wrde 0000000008 Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Freitag, den 15. Auguſt er., 


2 in ungefähr zwanzigtauſend Niederlagen ver- 
kaufte und überall als beſtes Mittel gegen alle 
Inſecten anerkannte 


. iſt . . 
wieder billiger 
geworden. 

Die echten Flaschen sind mit dem Namen 
J. ZACHERL versehen und kosten von nun ab: 
30 Pfg., 60 Pfg, 1 Mk. und 2 Mk. 


Dieſe auserwählte Specialität vernichtet mit überraſchendſter 
Kraft und Schuelligkeit alles Ungeziefer in Wohnungen, Küchen 
und Hotels, in Möbeln und Kleidern, ſowie auf unſeren Haus⸗ 
thieren, in Ställen, auf Pflanzen in Glashänſern und Gärten. 
Was in loſe m Papier ausgewogen wird, iſt niemals eine „Zacherl⸗ 
Specialität“! 


In Thorn bei Herrn Adolf Majer. 

„ Bromberg „ „ Dr. Aurel Kratz. 

„ Dtollo „ „ Winfried Strenzke. 
„ Inowrazlaw „ „ F. Kurowski Nachf. 


n 4 * rr 


Wer von Zinsen lebt und sie 


höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen 
Renten - Versicherungs- Anstalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, 


vertreten durch Herrn Stadtrath &. Richter in Thorn, 


Sommer-Ehenter in Thorn. 
Victoria-Garten. 
Donnerftag, den 14. Auguſt er., 
Zum Benefiz für Hrn. Armand Tresper 


Reif Neiflingen. 
Luſtſpiel in 5 Acten von G. v. Moser. 
O. Pötter, 


Theater =» Director. 


Schützen ⸗ Garten. 
Donnerſtag, den 14. Auguſt er., 
Großes 


1 
Militär⸗Concert 


von der Capelle des Inf.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm. Nr. 21.) 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
Mein Gartenreſtauraut 
i „Waldhäuschen“ 
it Sonnabend, 16. d. Mts., von 
4 Uhr Nachmittags ab an geſchloſſene 
Geſellſchaft vergeben. 
Frau Auna Cerdiewska. 


Geſchäftseröffnung. 

Einem geehrten Publikum von Mocker 
und Thorn die ergebene Anzeige, daß 
ich mich in Kl. Mocker vis-ä-vis 
Herren Born & Schütze als 


E Uhrmacher 
niedergelaſſen habe. Um gütige Unter⸗ 
ſtützung meines Unternehmens bittend 


zeichne hochachtungsvoll 


ie G. Hacker, Uhrmacher. 


NB. Reperaturen an Uhren, ſowie 
Muſikwerken, ſelbſt die ſchwierigſten 
werden gut und billig ausgeführt. 


Zahnoperationen. — Goldfüllungen 
BR 


welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit ME” Künstliche Gebiſſe. 
besteht, billigste Verwaltung, 77 Millionen Mark Vermögen und 75000), Dr. Clara Kühnast, 
Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort ep 319 Culmerſtraße 319. 
oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, miräs- u Saad 
zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — Schmiede⸗ u. Schloſſer⸗ 


den 21 d. M., Nachmittags 4 Uhr Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- Geſellen 


sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig moll. inden bei hohem Lohnreſp. Accord 
1 


Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 


dauernde Beſchäftigung. 


ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine 
Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse S e 1 
bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studium 5 a 


zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben 
ausreichendes Capital sichern will. 


ein Eine tüchtſge Wlätterim findet 
dauernde Beſchäftigung bei 


Dividende der Leibrenten- und Capitalversicherungen Abth. A für 1889: J Biedermann, Alleuſtein. 


3 Promille der massgebenden Prämiensummen. 


—— ———— a — — 


ür gecht Tia mensch 


— 1 BLAUER FARBE hig. 


& Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. 


= Soolbad Inowrazlaw. == 
Dr. Warschauers Wasserheil- und Kuranstalt 


nebst ärztlichem Pensionat für Knaben und Mädchen. 

Das ganze Jahr hindurch geöffnet. Sorgfältigste Be- 
handlung von ohronischen Krankheiten und Schwächezu- 
stünden des kindlichen wie des reiferen Alters. Alle Arten 
medizinischer Bäder. Inhalatorium. Hlektrotherapie, 
11 Massage, Diätkuren, Milch, Kefyr. Vor- 
zügliche Verpflegung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko. 


versendet franko gegen Nachnahme ge- 
reinigte Bettfedern 

pr. 1½ Kilo 60 & u. 

8048 ferner: dampf- 

gereinigt, ärztlich 

9 empfohlen & 1 A. 

F. Deck- 


Visiten - Karten 
von 1 Mark an 


auf sehr gutem Carton und in 
eleganter Verpackung 


Koskhaare n „A 1 
— A- 
— tratzenwolle & A 


— und 1,50, 
. Wiederverkäufer Rabatt! 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, Apotheker Dr. R. Hübner, A. Kirmes, A. 
2 G. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, Stachowski 


* Neiſevergunigung. m 
Das Haus, Altſtadt Nr 427 
iſt unter günſtigen Bedingungen mit 
geringer Anzahlung zu verkaufen oder 
zu verpachten. Daſſelbe hat vorzügliche 
Ladeneinrichtung und Kellerräume 
und eignet ſich zu jedem Geſchäft. 
Uebergabe ſofort oder auch 7. Oct. er. 


Ein gut erhaltener 3 


lügel 


ſteht zum Verkauf 
Breiteſtr 88, 1 Tr. 


Die 1 Etage iſt von ſofort d zu ver⸗ 
miethen bei A. Wiese. 
Whrg. zu verm. Bromb.⸗Vorſt. 
nee Se Abraham. 
Der Laden nebſt Wohnung, 
ſowie die dritte Etage im Haufe 


AAltſtädtiſcher Markt Nr. 156 iſt vom 


1. October ab zu vermiethen. 

Elise Schulz. 

Em. Jin 7. v. Kloſterſtr 312, part. 
Grundſtück 


Brückenſtr. 25 26 unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 


Dr. Warschauer. gen bei Ar S. Rawitzki. 
nn —— — nennen Bodderhraße 257 iſt die zweite Etage 
SI |, OT fre u St Lug zu vermielhen. .  Hintzer 
. D Alſadt Nr. 165 iſt eine Wohnung 


von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie 
eine Wohnung von 4 Zimmer mit 
Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. 
rüdenittaße 2026, 2. Clage von 
jofort zu vermiethen. 
e S. Rawitzki. 
Dos Gartengrundſtück, Culmer⸗ 
Vorſt. 66 iſt v Oct. er zu verpacht. 
Wahrheitsgetreue Auskunft ertheilt 
Frl. Endemann, Neuſtadt. 


empfiehlt die Buchdruckerei von r Neu! Meine Hauspantoffel erjegungshalber ist die von Herrn 


übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel 


Hauptmann Lauff innegehabte 


Ernst Lambeck. ar Aue e BEBTD Wohnung, 7 dimmer, Baller und 
3 . . > ze . x . u e 1 
— — —ꝛ—-— Schillerſtr, gegenüber Hrn. Borchardt. Zubehör von ſofort zu vermiethen 


— u — — 


Culmerſtraße 340/41. 


- 5 5 * 7 =: — — 5 —— = 8 — . ma u — ie 

Färberei! Bei Trauerfällen ſchwarz Wohnung, 1 Stube und Alk., 

Einen Lehrling auf Kleider in 12 Stunden in der 1 Küche und Keler für 310 Mk. zu 
zur i ſuchen Färberei, Garderoben und Bettfedern⸗ verm. Ww. Pohl, Gerechteſtr. 98. 


ebr. Pünchera. Neinigungs-Anftalt und Strickerei 


1 Wohnung von 2 Zimmern nebſt 


in möbl. Zim. u Kab. an 1 od. Schillerſtraße 430. I Zubehör zu vermiethen. 
Herren z. vermieth. Gerſtenſtr. 78. 1 m. Zim. it z. v. Gerſtenſtr. 98 II. Seglerſtraße 138. 


— K —— 


wig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


„Der Zeitſpiegel.“ 


